
Einführung
Im Rahmen des Jubiläums „200 Jahre Uni-
on“ wurde das Memorandum der Evangeli-
schen Jugend der Pfalz aus dem Jahr 1993 
(175Jahr-Feier) gehoben. Während des Lan-
desjugendtreffens am 18. September 1993 
wurde die Position der Evangelischen Ju-
gend zur der 175-Jahr-Feier der Pfälzer Kir-
chenunion „Offen und ehrlich“ erarbeitet 
und in Form einer Urkunde an der Stifts-
kirche in Kaiserslautern unter einer Boden-
platte eingelassen. 

Das Memorandum gibt einen Einblick in 
das Selbstverständnis, die theologische 
Grundhaltung und die inhaltliche Ausrich-
tung evangelischer Jugendarbeit vor 25 
Jahren. Es endet mit der Forderung „zum 
Dialog über die Zukunft einer ökumeni-
schen Kirche, in der christlicher Glaube ge-
lebt wird, wo es um Menschenveränderung 
und Weltveränderung im Sinne Jesu geht“.  
Das Memorandum lädt die Evangelische 
Jugend im Jahr 2018 ein zu überprüfen, wie 
sich Kirche im Blick auf die Situation und 
Partizipation der jungen Generation wei-
terentwickelt hat, wie es um ihre Zukunfts-
fähigkeit bestellt ist   und welche Früchte 
die fünf Forderungen „Toleranz mit Leiden-
schaft“, „Freiheit und Profil“, „“Offenheit 
mit Charakter“, „Gemeinschaft mit Sensi-
bilität“ und „Zuversicht mit Konsequenz“ 
der Evangelischen Jugend in Bezug auf die 
Zukunft getragen haben.

Die Evangelische Landesjugendvertre-
tung (ELJV) hat sich am 16. März 2019 mit 
dem Memorandum und seinen fünf Forde-
rungen auseinandergesetzt. In Workshops 
zu den einzelnen Forderungen verfasste die 
ELJV eine Stellungnahme zur aktuellen Po-
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sition und Haltung evangelischer Jugend-
arbeit im Blick auf die Herausforderungen 
der Gegenwart und der Zukunft.

Die ELJV lädt dazu ein, das vorliegende 
Papier in den Gruppen, Institutionen und 
Gremien der Evangelischen Jugend zu dis-
kutieren, zu kommentieren und über die 
Vertretungsorgane der ELJV zurückzumel-
den. Im September möchte die ELJV ein 
Abschlussdokument verfassen.   

Bei uns ist jeder willkommen, der ein 
respektvolles und tolerantes Miteinan-
der ermöglicht und sich auf konstruk- 
tive Diskussionen einlässt.
In der Evangelischen Jugend respektieren 
wir Menschen mit ihrer Meinung, aber 
nicht jede Meinung darf unkritisch akzep-
tiert werden. Im Zuge von Hassparolen 
in den sozialen Netzwerken wird der res-
pektvolle Austausch über unterschiedliche 
Positionen von Angesicht zu Angesicht 
immer wichtiger. Durch die Globalisierung 
aller Lebensbereiche und die Heterogeni-
tät der Gesellschaft stellt der gelingende 
Umgang mit unterschiedlichen Auffas-
sungen, Religionen und Kulturen eine gro-
ße Herausforderung dar. Demokratie lebt 
von der Toleranz und dem konstruktiven 
Dialog zwischen Vertreter*innen unter-
schiedlicher Auffassungen. Evangelische 
Jugendarbeit bietet Räume für das Ringen 
um die Wahrheit, für die Reflexion der ei-
genen Voreingenommenheit und der offe-
nen Auseinandersetzungen. Gegenseitiger 
Respekt ist die Grundvoraussetzung eines 
toleranten Umgangs von Menschen un-
terschiedlicher Herkunft, Prägungen und 
Anschauungen. Kennzeichen evangelischer 
Jugendarbeit ist die Fähigkeit zur Kritik und 
die Ermutigung zur Leidenschaft, z.B. nicht 
jede Meinung kommentarlos hinzuneh-
men, sondern für Toleranz, Respekt und 
Akzeptanz einzutreten. Daher treten wir 
ein für einen „Dialog mit Leidenschaft“. .

Aus unserem Glauben heraus und der von 
Gott gegebenen Freiheit stehen wir ein für 
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung. 
Freiheit bedeutet für uns Selbstbestim-
mung (Gal 5,1). Wir haben nicht nur die Frei-

heit, uns abzugrenzen, sondern sind frei 
über die Dinge, die wir wollen, zu debat-
tieren und diese umzusetzen. Dazu gehört 
es, die Freiheit der anderen zu akzeptieren, 
deren Meinungen zu tolerieren und sich 
kritisch mit ihnen auseinanderzusetzen. 
Freiheit bedeutet für uns keine Willkür, 
sondern immer auch Verantwortung für 
das eigene Handeln. Wir müssen respekt-
voll mit uns und unseren Mitmenschen 
umgehen, damit aus Freiheit keine Willkür 
erwächst. Freiheit ist das Fundament für 
Frieden, Gerechtigkeit und die Bewahrung 
der Schöpfung. 

Aus der Freiheit heraus schöpfen wir 
Kraft für die Gerechtigkeit einzustehen. 
Gerechtigkeit herrscht dann, wenn jeder 
Mensch die Möglichkeit hat, sich selbst zu 
entfalten. Jeder Mensch hat den gleichen 
Wert und jeder bekommt so viel er braucht. 
Eine gerechte Welt ist frei von Krieg.

In solch einer Welt gilt das Streben nach 
Frieden. Frieden ist für uns ein Prozess, wel-
cher jeden Tag immer wieder neu stattfin-
den muss. Frieden bedeutet für uns mehr, 
als ein Zustand, in dem kein Krieg herrscht. 
Er kann nur entstehen, wenn alle Zuge-
ständnisse machen und nicht auf ihrer ei-
genen Freiheit beharren. Frieden bedeutet 
auch, friedvoll mit sich selbst umzugehen, 
sodass innerer Frieden entstehen kann. 

Wir müssen nicht nur friedvoll mit uns, 
sondern auch mit anderen umgehen und 
die Schöpfung bewahren. Wir haben Ver-
antwortung gegenüber Gottes Schöpfung. 
Wir müssen ressourcenorientiert handeln, 
um das Leben der Menschen, Tiere, Pflan-
zen und der gesamten Umwelt zu garan-
tieren, auch für die kommenden Genera-
tionen. Unsere Welt, auf der wir leben, ist 
Gottes Geschenk an uns. Wir haben nur 
diese eine! 

Evangelische Jugend muss nach innen stär-
ker einladend sein und nach außen klar  
Position beziehen.

In den 25 Jahren seit dem Memoran- 
dum von 1993 sind wir weniger geworden. 
In der Wahrnehmung vieler Menschen 
steht die Evangelische Kirche für nichts 
mehr ein, zeigt zu wenig Kante und ihr Pro-
fil ist nicht mehr sichtbar. Dazu kommt ein 
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Glaubwürdigkeitsverlust von Kirche, der 
zu Berührungsängsten mit evangelischer 
Jugendarbeit führt. Wir sprechen oft nicht 
mehr die Sprache der Menschen und kirch-
liche Wort-Jonglagen machen eher sprach-
los, als dass sie zu Verständigung mit der 
Gesellschaft beitragen. Unklar ist auch, 
welche Rolle und welchen Auftrag wir als 
Kirche heute haben und was die Menschen 
von uns erwarten. Wir müssen stärker den 
Dialog mit denen suchen, die wir bisher 
nicht erreichen und hören, was sie über 
uns sagen und welches Bild sie von Kirche 
haben

Dagegen steht die Wahrnehmung 
von unseren Teilnehmenden und unse-
ren Ehrenamtlichen, dass die evangelische 
Jugendarbeit ein großes Maß an Betei-
ligungs- und Entfaltungsmöglichkeiten 
bietet und ein moderner Jugendverband 
mit einem deutlichen Profil ist. Die Her-
ausforderung für die Zukunft besteht dar-
in nach innen stärker integrativ zu wirken 
und auf echte Beteiligung an innerkirchli-
chen Entscheidungsprozessen zu achten. 
Nach außen gilt es das Profil als aktiver und 
wirksamer Jugendverband zu stärken und 
sich mit den eigenen Positionen in den ge-
sellschaftlichen Diskurs einzubringen und 
Gesellschaft aktiv mitzugestalten. 

In den großen gesellschaftlichen Trans-
formationsprozessen, zu denen auch der 
zunehmende Relevanzverlust von Kirche 
zählt, ist es nötig, einen offenen Dialog mit 
allen Menschen zu führen.   

Es braucht neue Begriffe von Gemein-
schaft und ein erweitertes Verständnis 
von Gemeinde. 
Kirchliche Jugendarbeit und Kirche im All-
gemeinen müssen sich zukünftig darauf 
konzentrieren Gemeinschaft zu bilden, in 
der christliche Werte und ein christliches 
Menschenbild grundlegend sind. Gemein-
schaft innerhalb der Kirche hat nicht mehr 
den Zweck, die Kirche zu erhalten, sondern 
sie ist in erster Linie Gemeinschaft, in der 
ich mich wohl fühle und das Gefühl habe, 
etwas bewirken zu können. Wir müssen die 
Begriffe von Gemeinschaft und Gemeinde 
an die veränderte Lebenssituation (Alter, 
Lebensentwürfe, …) anpassen und die Viel-
falt auch jenseits von Kirchengemeinden 
anerkennen (z.B. die gemeindeübergrei-
fende Zusammenarbeit von Kirchenge-
meinden, an zentralen Orten, in den freien 
Verbänden, Jugendkirchen, etc.). Um solche 

Orte aufzuwerten und zu fördern, muss 
sich Kirche in ihren Strukturen entspre-
chend verändern. Es müssen in Zukunft 
Fragen in den Mittelpunkt gestellt werden 
wie:
- 	 Kann Kirche noch die Strukturen von 

Gemeinschaft vorgeben und werden 
diese von den Menschen angenommen?   

-	 Was ist die Relevanz von Kirche für die 
Menschen? 

-	 Wo platzieren wir uns, wenn wir ver-
änderte Strukturen von Kirche not-
wendig finden? 

-	 Wo blockiert das bisherige System 
das Bedürfnis nach Veränderung? 

-	 Was ist unser Schwerpunkt,  wo erlebe  
ich Gemeinschaft?  

-	 Wo sind Aufbrüche zu verzeichnen?

Als Christ*innen gehen wir mit Zuversicht, 
Respekt und einer klaren Haltung in die 
Zukunft!
Wir nehmen wahr, dass die Welt komple-
xer geworden und es damit mühsamer ist, 
sich eine eigene Position zu erarbeiten. Die 
Demokratie ist in Gefahr, die zunehmende 
Digitalisierung verändert die Gesellschaft 
und die Klimakrise bedroht das Leben der 
Menschen weltweit.

Für uns stehen auf der Suche nach We-
gen in eine tragfähige Zukunft Frieden, Ge-
rechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung 
im Zentrum. Die zunehmende Komplexität 
und Unübersichtlichkeit der Welt führen 
vermehrt zum Rückzug. Daher ist für die 
evangelische Jugendarbeit folgender Drei-
schritt wichtig: „Aus der Lähmung zur 
Neugier! Aus der Neugier zur Kritik! Aus 
der Kritik zum Handeln!“ 

Unsere Basis ist das Vertrauen in Gott. 
Mit Blick auf dieses Vertrauen sprechen 
wir uns eindeutig aus gegen Nationalis-
mus, Populismus, (gruppenbezogene) 
Menschenfeindlichkeit, Diskriminierung 
und Abschottung, ebenso wie gegen wirt-
schaftliche Ausbeutung von Menschen 
und Ressourcen, oberflächlichen Medien-
konsum und patriarchale Machtstrukturen 
in der Gesellschaft.

Aus unserem Glauben heraus ziehen 
wir unsere Verantwortung zur Haltung und 
zum Handeln. Daher sprechen wir uns ein-
deutig aus für … 
… 	 eine Demokratie, welche auf der frei-

heitlich demokratischen Grundordnung 
basiert. Somit setzen wir uns ein für die 
Achtung der Menschenwürde und für 

die Einhaltung des Demokratieprinzips 
und der Rechtsstaatlichkeit.

… 	 eine offene Gesellschaft, in der alle will-
kommen sind und alle unterstützt werden.

… 	 ein gemeinsames Europa, das geprägt 
ist von einer starken Europäischen Union 
und in dem Kooperation und Vertrauen 
die Basis von gemeinsamer Arbeit sind.

… 	 den demokratischen Dialog, welcher 
kontroverses aber respektvolles Disku-
tieren voraussetzt. Dies bedeutet auch 
andere Meinungen zu akzeptieren. 
Gleichzeitig darf ein solcher Dialog klare 
Grenzen nicht missachten; die Achtung 
der Menschenwürde ist oberstes Gebot.

… 	 eine ganzheitliche Bildung, welche Chan-
cengleichheit garantiert und allen Men-
schen nachhaltige und gleichwertige 
Bildung bietet.

… 	 einen kritischen Konsum von Medien, 
welcher der Verbreitung von „Fake 
News“ in (sozialen) Medien vorbeugt 
und zum Hinterfragen von Meinungen 
und Themen anregt. Wir unterstützen 
ausdrücklich, dass junge Menschen im 
kritischen Umgang mit Medien und 
Nachrichten geschult werden.

… 	 eine gerechte Welt, in der jeder Mensch 
ungeachtet seines Geschlechts, seiner 
Identität und seiner sozialen Herkunft 
angenommen wird und wertvoll ist. Wir 
sind fest davon überzeugt, dass jeder 
Mensch die gleichen Chancen in unserer 
Gesellschaft haben muss.

… 	 die Bewahrung der Schöpfung, die nur 
durch gemeinsamen Umwelt-, Arten- 
und Klimaschutz auf individueller, ge-
sellschaftlicher und globaler Ebene ver-
wirklicht werden kann.

… 	 Frieden, im Verständnis der 17 Friedens-
thesen der Evangelischen Jugend Pfalz.

Die ELJV lädt dazu ein, dieses Papier 
in möglichst großer Breite und Of-
fenheit zu diskutieren. Gruppen, die 
sich damit auseinandersetzen, haben 
die Möglichkeit, ihre Kommentare 
und Ergebnisse zusammenzufassen 
und der ELJV zurückzumelden. Die 
Kommentare werden dem Papier bei-
gefügt und sollen daher eine DINA4 
Seite möglichst nicht überschreiten.

Die  Evangelische Landesjugendvertretung
Bad Dürkheim, den 14. September 2019 
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